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Die Idee des »multiplen Universums« ver­
spricht viel und hält wenig. Die Einbezie­
hung des Messapparats in die quanten­
theoretische Beschreibung ist naheliegend 
und wurde schon von J. von Neumann 
(1932) verfolgt. 

Das resultierende Messproblem der 
Quantentheorie besteht im Kern darin, 
dass die lineare Struktur des Hilbertraums 
(quantenmechanische Möglichkeiten) mit 
den eindeutigen Ergebnissen jeder Mes­
sung (klassische Fakten) nicht überein­
stimmt. 

Dieses Problem wird man gerade bei 
universeller Anwendung der Quantenthe­
orie nicht los. Zudem lassen sich alle Aus­
sagen von »kopenhagenerisch« in »mul­

tiversisch« übersetzen. Wer statt »Eine 
Möglichkeit wurde realisiert, und die an­
deren sind weggefallen« sagt: »Unser Uni­
versum hat sich geteilt, und wir sehen nur 
einen Zweig«, der liefert nicht mehr  
als ein fantasieanregendes Erklärungs­
placebo. Denn Universenteilung ist nicht 
leichter zu verstehen als Faktenentste­
hung. Schon gar nicht kann sie »aus den 
Gleichungen selbst« abgelesen werden. 
Letztlich werden hier einfach nicht reali­
sierte Möglichkeiten mit fernen Wirklich­
keiten verwechselt. 

Mein hartes Fazit: Everetts Ansatz wur­
de nicht damals zu Unrecht ignoriert, 
sondern er wird heute zu Unrecht hofiert.

� Helmut Fink, Nürnberg
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Früheste  
Brustamputation?
Fortschritte in der Brustkrebs­
therapie, März 2009

Die erste Brustamputation fand laut Mit­
teilung im »New Scientist« vom 7. März 
2009 offenbar etliche Jahrzehnte früher 
statt als in dem Artikel angegeben. Die 
englische Schriftstellerin Fanny Burney 
wurde bereits im Jahr 1811 auf diese 
Weise behandelt – ohne Betäubung. Weit 
gehend unbekannt ist auch, dass der ja­
panische Chirurg Seishu Hanaoka bereits 
am 13. Oktober 1804 bei der 60-jähri-
gen Kan Aiya die krebskranke Brust ent­
fernt und dabei ein von ihm entwickel-
tes, auf einheimischen Pflanzen basieren-
des Betäubungsmittel benutzt hat.

Jörg Michael, Hannover

Thema verfehlt
Wie aus Chaos Ordnung entsteht, 
April 2009

Leider beantwortet J. Miguel Rubi die 
eher philosophische Frage nicht, wie aus 
Chaos Ordnung entstehen kann – er be­
handelt die Frage nicht einmal. Er legt 
dar, dass der zweite Hauptsatz der Ther­
modynamik – der eigentlich nur für Sys-
teme im Gleichgewicht gilt – auch für 
Systeme gilt, die sich nicht im Gleichge­
wicht befinden. Damit sagt der Autor 
aber nur, dass die (lokale) Entstehung 

von Ordnung dem Entropiesatz nicht 
widerspricht. Ein Ereignis mit einer The­
orie für vereinbar zu erklären ist jedoch 
etwas völlig anderes, als die ursächlichen 
Prinzipien aufzudecken und dieses Er­
eignis aus einer Theorie deduktiv abzu­
leiten. 

Thorsten Amrhein, Hannover

Insuffizientes Schuh-
werk bei Homo erectus?
Fußabdruck eines Frühmenschen, 
Bild des Monats, April 2009 

Das Bild zeigt den Abdruck eines linken 
Vorfußes mit typischer Hammerzehe der 
zweiten Zehe: fixierte krallenartige Beu­
gung der Zehe, beim modernen Men­
schen meist durch insuffizientes Schuh­
werk ausgelöst. Aprilscherz? Oder hat es 
bereits vor 1,5 Mio Jahren zu enge 
Schuhe gegeben? 

Dr. Gerhard Struhal, Wien

Antwort 
von Prof. Dr. Winfried Henke, 
Anthropologisches Institut der  
Universität Mainz: 

Dieser von Matthew Bennett beschrie­
bene Fußabdruck eines Homo erectus ist 
sicherlich keine Fälschung. Es stellt sich 
durchaus die Frage, ob die Länge und 
Krümmung der Zehen unserer Ana­
tomie schon völlig entsprechen. Aber  

Petra


 
Sticher






Deborah, 6 Jahre alt, liest seit zwei Jahren 
Spektrum der Wissenschaft.

Allerjüngste Leserin
Seit zwei Jahren haben Sie eine sehr jun­
ge und begeisterte Leserin! Unsere De­
borah ist sechs Jahre alt – sie verschlingt 
Ihre Zeitschrift und stellt Fragen, auf die 
wir selbst nie kommen würden. Eben di­
ese Leserin bewegt mich dazu, Sie für ei­
nen Bericht über Hochbegabung zu ge­
winnen. In meiner Familie haben wir 
zwei hochbegabte Kinder. Mich würde 
nun interessieren, ob Hochbegabung er­
blich ist oder nicht.

Petra Sticher, Rastatt
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Oder schreiben Sie mit kompletter Adresse an:

Spektrum der Wissenschaft
Redaktion Leserbriefe
Postfach 10 48 40
69038 Heidelberg (Deutschland)
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com
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Fair bestimmter Preis
Ein fairer Maßstab zur Bestimmung 
vertretbarer Umweltschäden kann nur 
im Konsens mit den Geschädigten ge­
funden werden – den Preis einer Ware 
kann man schwerlich fair bestimmen, 
wenn eine Partei ihn allein festlegt. Wir 
können zukünftige Generationen aber 
nicht nach ihrer Meinung fragen. Wäre 
es da nicht selbstverständlich, dass wir 
ihnen den Planeten zumindest in dem 
Zustand übergeben, in dem wir ihn 
von unseren Eltern empfingen? 

Christian Hornstein, Bonn 

Ungeeignete Methode
Anders als der Titel behauptet, geht es 
hier nicht um die »Ethik des Klima­
wandels«, sondern um die Ethik von 
Kosten-Nutzen-Analysen. Diese sind 
eine etablierte Methode, die indes auf 
globale ökologische Probleme wie den 
Klimawandel oder den Biodiversitäts­
verlust kaum sinnvoll anwendbar ist:
➤  Kosten-Nutzen-Analysen rechnen 
einen Verlust hier gegen einen Gewinn 
dort auf. Die Natur funktioniert aber 
nicht nach dieser Logik der Substitu­
ierbarkeit.
➤  Kosten-Nutzen-Analysen nehmen 
an, dass mehr materieller Wohlstand 

zu mehr Wohlergehen der Menschen 
führt. Bis zu einem gewissen Wohl­
standsniveau ist das richtig; darüber 
hinaus aber geht es den Menschen 
nicht besser, wenn sie mehr besitzen 
(Easterlin-Paradox).
➤  Kosten-Nutzen-Analytiker gehen da­
von aus, dass die Weltwirtschaft wächst, 
weshalb sie die Zukunft diskontieren. 
William Nordhaus etwa rechnet in sei­
nen Szenarien bis in Jahr 2200 mit ei- 
nem durchschnittlichen Wachstum von 
vier Prozent. Das ist eine abenteuerli­
che, spekulative Annahme, gibt es doch 
überhaupt erst seit etwa 100 Jahren  
ein globales Wirtschaftswachstum von 
mehr als einem Prozent.
➤  Die Notwendigkeit, den Wert eines 
Menschenlebens zu schätzen, führt zu 
ethisch nicht haltbaren Resultaten: 
Man misst diesen Wert beispielsweise, 
indem man betrachtet, für wie viel 
mehr Lohn jemand bereit ist, eine Ar­
beit anzunehmen, die seine statistische 
Lebenserwartung um ein Jahr senkt. 
Das hat 1995 zum bisher heftigsten 
Streit im Intergovernmental Panel for 
Climate Change (IPCC) geführt, weil 
die Autoren im Entwurf zum IPCC-
Bericht vorgeschlagen hatten, ein Men­
schenleben in einem Industrieland mit 

1,5 Millionen Dollar, eines in einem 
Entwicklungsland mit 150 000 Dollar 
zu bewerten.

Als Alternative zu den Kosten-Nut­
zen-Analysen geht das Vorsorgeprinzip 
davon aus, dass gewisse Risiken unbe­
dingt zu vermeiden sind. Das Vorsor­
geprinzip ist im Zusammenhang mit 
dem Klimawandel umso mehr ange­
bracht, als viele Risiken gar nicht ab­
schätzbar und die Prozesse des Klima­
systems irreversibel sind. 

Marcel Hänggi, Zürich

Blanker Zynismus
Es ist blanker Zynismus, auszurechnen, 
wie viel Klimakatastrophe wir den kom­
menden Generationen zumuten kön­
nen – abgesehen davon, dass wir uns 
nie auf ein Rechenverfahren und die 
Diskontierungsfaktoren einigen wer­
den. Ökonomen schmeckt das ver­
ständlicherweise nicht, glauben sie doch 
an das immerwährende Wachstum, ob­
wohl ihnen klar ist, dass die Rohstoffe 
und Märkte begrenzt und nahezu er­
schöpft sind. Schon vor fast 250 Jahren 
hat Emanuel Kant gesagt, dass der 
Mensch eine Würde, aber keinen Preis 
hat – dass man ihm sein Existenzrecht 
also nicht abkaufen kann.

Karl-Heinz Haid, Isny-Beuren

Die Ethik des Klimawandels
April 2009

die Hammerzehen-Diagnose von Herrn 
Struhal halte ich für falsch. Dass die Ab­
drücke nicht optimal und interpreta-
tionsbedürftig sind, ist klar. Das aber 
trifft für alle Verhaltensfossilien zu.

Evolutionslehre  
und Religion  
schließen sich nicht aus
Der Glaube ist eine Waffe  
im Kampf ums Dasein, April 2009

In diesem Artikel sind zwei Punkte rich­
tigzustellen. Erstens geht es keineswegs 
darum, Evolutionslehre und Religion zu 
verbinden, so wenig wie etwa Musiklehre 
und Quantenphysik miteinander verbun­
den werden können. Vielmehr müsste ge­
zeigt werden, dass beide nebeneinander 
existieren können, beide ihre Berechti­
gung haben und sich nicht ausschließen. 
Das ist verschiedenen Verfassern in den 
letzten Jahren auf überzeugende Weise ge­

lungen (zum Beispiel David Sloan Wil­
son: »Evolution for Everyone«).

Zweitens wird Darwin mehrmals 
fälschlicherweise als Atheist bezeichnet, 
das heißt die Position des Atheismus (es 
gibt keinen Gott) wird mit der des 
Agnostizismus (wir können nicht wissen, 
ob es einen Gott gebe) verwechselt. Dar­
win war Agnostiker und kein Atheist! Er 
hat es abgelehnt, sich mit Fragen zu be­
fassen, die er nicht beantworten konnte, 
und sich lieber mit solchen abgegeben, 
deren Beantwortung ihm möglich und 
sinnvoll erschien. 

Felix Thommen, Regensdorf, Schweiz

Religion = Glaube?
Müssen wir glauben?, April 2009

Die Begriffe Religion und Glaube wer­
den häufig synonym verwendet; dabei ist 
die Religion ein Spezialfall des Glaubens. 
So hat jedes Phänomen der Religion mit 

Glauben zu tun, aber nicht umgekehrt. 
Atheisten haben keine Religion, wohl 
aber einen Glauben. Der Glaube ist ein 
psychologischer Instinkt vergleichbar mit 
einem Gefühl wie Liebe, Hass, und liegt 
somit in der Natur des Menschen – die 
Religion hingegen ist ein gesellschaft­
liches Phänomen.

M. Ali Sarikaya, Hamburg


